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Ur . 148 Glsfleth , Dienstag , den 19 . Dexernvee 1939

s Dichter und Kämpfer
I Wchslciter Rosenberg sprach aus der Morgenfeier der

NSDAP .
ft „Dichter und Kämpfer" , unter diesen Leitwerten stand die

üorgenfeicr der NSDAP ., die aus Anlaß der 6 . Reichstaqung^ »s Amtes Schrifttumspflege iw Berliner Schillertheater statt -
si «Id.
t Mit den führenden deutschen Dichtern, den Vertretern des
b Mrellen Lebens der Reichshauptstadt hatten sich Angebörige
. n deutschen Wehrmacht, viele Verwundete aus Berliner

inzeretten, zu einer festlichen Stunde der Besinnung aus die
b mvigen Werte des "

deutschen Volkstums vereint. Soldat -n
, md Dichter hatten sich zusammengefunden, um, wie Reichs -

lüter Rosenberg in seiner Ansprache betonte, inmitten des
!. Mgen Kampfes all jener Stimmen zu gedenken , die ein¬
st «l ' in der deutschen Geschichte sich erhoben haben , um jür
k »l Seele der Deutschen zu sprechen , ihre Werte zu verehren
1 >iid sie als Kraft einznsetzen in dem gegenwärtigen Dascins -
. dilips unserer Nation.

Unter Vezunahme ans den von Staatsschauspieler Paul
fntmimn gesprochenen „Gesang der Deutschen " von

! Merlin hob Rosenberg hervor, daß damals , als diese Worte
, Mieden wurden, Deutschland politisch darniedcrlag, so daß
- « Dichter Wohl Symbole einer großen Vergangenheit, nicht

>l« den Willen sand , der großen Idee von deutschem Wesen
t M einheitliche starke Verkörperung zu sichern . Hölderlin wurde
- >»» tiefer Nacht umsangen, aber die Gesänge , dieser in den
^ «ngen .Jahren seines wachen Lebens niederlegte, sind in
, lchendem Maße seelische Kräfte für immer größere Kreise^ 8 deutschen Volkes geworden. Und sie sind , wie viele andere

krke deutscher Kunst , heute für uns sowohl Antrieb für
«ie Schöpsungen, als auch Stärkung des Kampswii -

Ans , diese Schöpfungen zu verteidigen, durch die Kraft der
duffe den Urquell zu sichern , dem in allen Jahrhunderten

k « großen Werke deutscher Kultur entstiegen sind .
^ Einst feierte Deutschland, so erklärte Rosenberg, nach

W71 die Neugründung des Reiches . Ern Traum aller Dent-' P>i schien endlich einmal seine politische Erfüllung zu finden,
u md doch zeigte sich , daß dieses Reich in steigendem Maße
fl iik Seele seines Volkes verkümmern ließ ; eine Welt der
- Mnik und des Handels war wie eine Sturzflut über die

Mionen gekommen . Angesichts dieses dahingehenden wirt-
Wstlich bestimmten Zeitalters verstehen wir , wenn inmitten
« Reiches von 1870/71 sich wieder Denker , Dichter und
mpheten erhoben, die , unbeirrt durch allen äußerlichen« uz, für die unabdingbaren Forderungen der deutschen
reele eintraten und deshalb mit den herrschenden Gestalten« Handel und Börse in heftige und erbitterte Feindschaft' Nieten .
„ . Angesichts dieser geschichtlichen Tatsache erhebt sich die
Nision der nationalsozialistischen Bewegung
Anbei» des heutigen Krieges, auch all jener Summen zu ge-

^
Mke» , die einmal in der deutschen Geschichte sich erhoben
Mn , nm für diese Seele der Deutschen zu sprechen , ihre- « rte zu verehren und sic als Kraft ein - ns - c- - " in den :

^
flamten Daseinskampf unserer Nation

» 8 zngefuhrt werden. Reichsminister Rust kündigte an .
ß im stömnienden Jahr die Belegschaft dieser Anfbanlehr-

Alst , die sich hervorragend bewährt batten, stark vermehr
"'

den würde st
der Reichswalter des N S . - L e h r erb u n d e s , Gau

« Frist Wüchtler , hatte sämtliche Gauwalter des
ans dein Reich zur ersten Arbeitstagung jert Kriegs-

nach Berlin geladen. Nach Worten des Gedenkens an
I. Einsatz der Erzieherschastan der ^ ront und an die Ge

°»en ans ihren Reihen .zählte Gauleiter Wachtler die
°gsansqabe „ ausMdie er der Erzieherschaft stellte . Eure
'
. ivichtigsten Vorhaben für die Schule selb, ! ist der gioq
>Se Lichtbitdvlan des NS .-Lehrerbnndes Ein Sich bi d

^ Nmgswerk soll alle deutschen Schulen mit aktuellem Brld-
"ttial kür den Unterricht versorgen

„Dis Schule im Kriege "
l>sministcr Rust ans der Arbeitstagung der Schulaufsichts¬

behörden.
Mn Reichsministcrinm für Wissenschaft , Erziehung und

. 'sbildnng in Berlin sprach anläßlicheiner Arbeitstagung^Schulaufsichtsbehördenfür die Volks - und Mittelschulen des
Wdentschen Reiches Reichsministcr Rust über die Themen
Me Schule im Kriege " und „ Lehrernachwuchs^. » Lehrerbildung " . Reichsminister Rust nahm dabei
F die zu Anfang des Krieges erfolgte Schließung aller
Aulen Bezug und erklärte, wie glücklich er sei , daß die
Weranfnahme des Unterrichts so schnell möglich gewesen" Ans wette Sicht kann es sich das deutsche Volk nicht lei -
A. seine Schulen znzumachen oder auch nur den Schnl-

! "deb zu verkürzen, denn der Krieg hat die Anforderungen
die Schule noch weiter gesteigert . In den Schiiten sitzt die

Mration , die nach dem Kriege antreten muß. Der Krieg
Md eine neue Welt schaffen , und die will geführt sein . Dnr-
"> Mutz die Jugend vorbereitet werden.
, . Die Frage ches Lehrernachwuchses , so führte
Nsminister Rust weiter aus , wird zur Zeit durch den
«darf der neuen Ostgaue besonders kompliziert. Dieser ein¬
ige Mehrbedarf von vielen tausend Lehrern wird durch
« ordentliche Maßnahmen gedeckt. Für die Deckung des
Mlcrlanfenden ordentlichen Nachwuchsbedarfs ist im Friih -
M 1839 ein neuer Weg eröffnet worden durch Einrichtung

' " Aufbantehrqänqe, durch die besonders ausgesuchte und
. Miste Absolventen der Volks - und Mittelschulen
IN des Landjahrs den H o ch schulen für Lehrerb » l -

Luftangriffe wieder gescheiter«
Britische Ausklärungsflüge über der Nordsee

0778 . Berlin , 17 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gib

bekannt :
An der Westfront keine nennenswerten Kampf

Handlungen .
Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge über der

Kordseegebieten durch.
Versuche britischer Bombenflugzeuge , in der Nach«

vom 16 . zum 17. Dezember die Inseln Norderney und
Sylt anzugreifen , scheiterten. Eine Anzahl Bomber
siel in die See .

Erfolgreiches Skoßtrupp -Meniehmei,
Eingebrachte Gefangene ermöglichtenwichtige Aufschlüsse übe »

den Feind .
Ein deutscher Stoßtrupp stieß im Grenzgebiet ostwärts

der Mosel südwestlich Mandern vor und geriet in ein zeit¬
weise recht heftiges Gefecht mit der Besatzungvon sechs feind¬
lichen Unterständen.' Bei diesen » Unternehmen, in das auch die Artillerie ein-
griff, wurden dein Gegner erhebliche Verluste zugefngt, »näh¬
rend die eigenen Verluste gering waren . .Zwei Mann des
Stoßtrupps werden vermißt. Die eingebrachten Gefangenen
ermöglichten »nichtige Aufschlüsse über die Feindlage.

krenzerfahrt im Geist der „Emden"
Wie das Panzerschiff „Admiral Graf Spee "

England schädigte
Ein deutscher Pressevertreter weilte längere Zeit an

Bord des Panzerschiffs „Admiral Graf Spee "
, wo ihm

der Kommandant , Kapitän z. See Langsdorfs , im
Kreise seiner engste»» Mitarbeiter über die nun schon mehr

W ein Vierteljahr dauernde Kreuzfahrt des Panzerschif¬
fes und über das Seegefecht nähere Angaben machte.

Hundert Kleinigkeitenverraten die lange Abwesenheit des
Schiffes von der Heiinat und sei»» Abgeschnittenseinvon der
Welt. Da wird beim Abendessen nach langen Wochen zum
ersten Male wieder Obst gereicht , das ein im Hafen liegender
deutscher Frachter den Blauen Jungen ans seiner Ladung
zur Verfügung stellt . Erstmalig seit Tagen ist wieder eine
warme Mahlzeit aufgetrscht . Granatsplitter haben auch in der
Offiziersuicsse ihre Spuren hinterlasscn. Ein Einschlag in die
Decke holte den Adventskranz herunter, ein kunstvoll aus Tan-
iverk hergestelltes Wunderwerk, das erste Zeichen vorweih-

. nächtlicher Stimmung , das den Besucher überrascht. Hier wird
cr mitten »in Hochsommer daran erinnert , daß Weihnachten
vor der Tür steht . Trotz der Aufregung der letzter» Tage wird
währenddessen an Bord bereits der W e » h n a ch t s b a u in
kunstvoll hergerichtet.

Jede Sekunde einsatzbereit
Weder die Heimat noch erst recht nicht das Ausland

begreifen auch nur annähernd, welch ungewöhnliche Fahrt
das Panzerschiff „Admiral Graf Spee" mit dem Seegefecht
in der Mündung des La Plata krönte .

lieber ein Vierteljahr war daS Schiss unterwegs, wehr
als drei Monate von aller Welt abgeschlossen , über 10«) Tage,
Tag und Nacht , jede Sekunde alarmbereit, jede Sekunde ein¬
satzbereit , gegen einen überlegener» Gegner anremicn zn müssen .
Die ganze Zeit über hetzte unablässig ein Rudel englischer
Schiffe hinter de»»» Panzerschiff her. Solche Leistung deutscher
Einheiten auf den Weltmeeren ist nie hoch genug cinzuschätzen ,
aa sie vollkommen von jeder Heimatbnsis nbgeschnitten sind und
in der Welt kein einziger Stützpunkt vorhanden ist.
Keine Werft, keine Reparatürwcrtstnttc, kein Hafen, und wenn
cr auch nur einer seelischen Entspannung der Besatzung dienen
würde! Und diese Besatzung hat nunmehr »roch nach inonntc-
langcm Kampf und ebenso langer Alarmbereitschaft am La
Plata einen mehrfach überlegenen englischen Gegner znrccht -
gcwiescn !

Die Engländer haben ja ei» leichtes Spiel mit ihrer Rie-
senflotte , ihren zahlreichen zusainmeugeranbte» Stützpunticn,
wie i» Südamerika z . B . die Malvincn , mit ihrem regel¬
mäßigen Anlanfen von neutralen Häfen zur Ergänzung der
Lebensmittel und zur Entspannung ihrer Schisfsbcsatzungen.

Demgegenüber „ Admiral Graf Spee" : über drei Monate
in mehreren Weltmeeren ohne Ruhe, ohne Panse mit dem
Wechsel des Klimas von der Antarktis bis zu den tropischen
Zonen. In dieser Kreuzfahrt ohne Unterbrechung, ohne Ans-
ipnnnnng hat „Admiral Graf Spee" die Wcltkrirgstra -
d > t » on der heldenhaften „E m d e n " fortgesetzt , die
englische Flotte überall geschädigt , was die zahlreiche »» Ver¬
senkungen beweisen . Die englischen Angaben bestätigen selbst,
daß der versenkte Schiffsraum über 5 0 000 Tonnen be¬
trägt . Allein damit wäre der Weltkriegserfolg der „ Emden "
fast erreicht . Die Zahl der versenkten Handelsdampfer erhöht
sich ans nenn. Die Kapitäne dieser versenkten Schiffe sind
gerade ansgeschifft worden.

Der Einsatz der „Admiral Graf Spee" erreichte seinen
Höhepunkt in der Mündung des La Plata , einer wahren Hoch¬
burg der Herrschaft der Engländer ! Hier allein belief sich der
versenkte englische Schiffsraum auf in e h r a l s 10 0 0 0 T o n-
n e n . Diese Zahl ist der schönste Beweis dafür , »nie stark
Deutschland in Englands eigenes Herrschaftsgebiet durchbrach .
Es folgte der Kampf gegen drei englische Kreuzer, der mit
der NußcrgefechtseHnng des englischen Schweren Kreuzers.
„Excter" endete und die Einfahrt des deutschen Panzerschiffes
in Monievidco brachte .

Die Feuerprobe war für Schiff und Besatzung hart ,
da sie nach mehr als vierteljährige»« Kampf und Abgeschnitten -
sein von der Heimat bestanden wurde. Trotzdem wurde sie
heldenhaft bestände »». Ohne Zahl sind die Beispiele des per¬
sönlichen Einsatzes jedes Mannes der Besatzung und der wun¬
derbaren Zusammenarbeit gegen den mehrfach überlegenen
Engländer. Der Kommandant, Kapitän z . S . Langs¬
dorfs , stand persönlich während des Gefechtes frei auf den »
Mormarsstand , ans dem höchsten Punkt des Gesechtsturms,
wobei er einmal von einem Granatsplitter leicht am Kopf und
einmal leicht an der Schulter getroffen wurde. Durch einen
gewaltigen Einschlag wurde er zu Boden geworfen. Er raffte
sich wieder auf und leitete den Kampf zu Ende.

Unsterbliches Heldentum
Nie vergessen wird in der deutschen Geschichte das Bei -,

spiel des Leutnants z . S . Griegat , eines der 36 Gefallenen,
werden. Beide Beine waren ihm abgeschossen , da fragte er ,
»vie es »uns Gefecht stünde . Glücklich strahlte sein Gesicht auf,
als ihn, mitgeteilt wurde, daß der „Exeter" außer Gefecht ge¬
setzt sei. Auf dem Gefechtsverbandsplatzlehnte er Hilfe ab mit
der Bemerkung: „Erst die anderen, dann ich ; denn bei mir
Halls doch keinen Zweck mehr." Leutnant z . S . Griegat ist eine
Stunde später verschieden .

So ließen sich noch zahlreiche weitere Fälle deutschen Hel¬
dentums anführcn. Schwerverwundete ließen sich nicht vom
Gefechtsplatz tragen. Der verletzte Bordflieger, den Kame¬
raden fortbringen wollten, rief ihnen zu : „Laßt mich lie¬
gen , schießt »veiler !" Zahlreiche Leichtverletzte n »eldeten
sich überhaupt erst am nächsten Tage mit ihren Verwundungen-
In Vier Zwischenzeit harrten sie im Dienste aus.

S6 Tote , S9 Verletzte
Die Zahl der Opfer an Bord der „Admiral Graf Spee" .

Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht eingetrrs-
icnen Meldungen sind bei dem Seegefecht im Südatlantik
" 0 tapfere Bcsatznngsinitglicder des Panzerschiffes „Adnnra !
^»raf Spee" den Heldentod gestorben . Die Zahl der Schwer¬
verletzten beträgt 6 , die der Leichtverletzten 53. Die Angehöri¬
gen der Gefallenen und der Schwerverletztensind bereits be¬
nachrichtigt worden.

0 Schiffskapitäne, 9 Chefingenieure, 25. Offiziere und 21
Matrosen, die sich als britische Untertanen als Gefangene an
Bord der „Admiral Graf Spee" befanden, wurden dem briti¬
schen Konsul in Montevideo übergeben .

Oie Engländer schossen mit Giftgas
Ei» medizinisches Gutachten

Ein medizinisches Gutachten bestätigt, daß die Engländer
in dein Seegefecht mit dein Panzerschiff „Admiral Graf Spee"
unter Bruch des Völkerrechts mit Giftgas geschossen haben.

Professor Dr . Walther Meerhoff , eine »nedizinische
Kapazität, hat die Verwundeten der „Admiral Graf Spee"
mehrere Stunden untersucht und hat die Frage i»ach Giftgas-
erscheinnngen bejaht. Professor Dr . Meerhofs hat einer Zei¬
tung, die »h >» um Auskunft gebeten hatte, eine telegraphische
-Antwort übersandt, die folgenden Wortlaut hat :

. „Angesichts der Verantwortung , die auf mir ruht , ver¬
zögerte ich die Antwort . Aus der sorgfältigen Prüfung der
ansgenoinmerienPhotographien bin »ch der Meinung, daß die
Verletzungen der Matrosen der „Admiral Graf Spee" typisch
sind für kaustisches Dichlorethylsulfidgas aus Senf , obwohl ich
wünschen möchte , mich zu irren . Mit Genugtuung würde ich
eine Kommission von Professoren der medizinischen Fakuliä!
begrüßen, die auch ein Gutachten abgeben wurde."

„Exeter " sucht die Mland-Znseln auf
In schwerbeschädigten » Zustand gesichtet.

Aus Bahia Bianca in Argentinien verlautet, daß es dem
englischen Kreuzer „Erster "

, öffenbar gelungen ist, einen Teil
des eingedrungener» Wassers zu lenzen und mit der Flut
»nieder freizukömmen. Er sei in schwerbeschcidigtem Zu¬
stand und mit Navigaiionsschwierigkeitenkämpfend auf hoher
See gesichtet worden. Obwohl bereits Betten für 200 Schwer¬
verletzte bereitgestellt wären , sei der englische Kreuzer derart
mitgenommen, daß er ein Anlanfen in einem argentinischen
Hafen anscheinend vermeiden wolle und es vorziehe , zu den
Falklandinseln zu fahren.

Aber eine Mio» Tonnen versend
Schwerste Verluste der Engländer im Seekrieg.

Auf Grund englischer Teilgeständnisse und überein¬
stimmender Berichte in der neutralen Presse sind in der
zweiten Dezemberwoche (8 .—14 . Dezember ) in den eng¬
lischen Gewässern wenigstens 32 englische oder neu¬
trale Handelsschiffe mit einer Ge s a inl t o n n a g e von
t 19 324 Tonnen zu Grunde gegangen . Darunter be¬
finden sich 24 englische Dampfer mit einer Gesamttonnage
von 97 771 Tonnen und acht neutrale Schiffe mit zusam¬
men 21 553 Tonnen .

Dazu kommt eine Reihe weiterer Schiffe mit „ unbekann¬
tem Rainen"

, die entweder Minen zum Opfer sielen oder durch
„ Zusammenstöße" . „ Feuer "

„ Risse " und „Sandbänke" zerstört
wurden.

Ferner wurde in der zweiten Dezemberwoch « der Unttr -
gang von drei englischen Zerstörern mit einer Ge-
samttoimage von 4085 Tonnen zngestanden .

Da in der ersten Dezemberwoche der Untergang Von
wenigstenr 121727 Tonnen (Handelsschiffe) bekannt wnrdL



betragen die Verluste in beiden Dezemberwochen wenig »,
stens 241 0 51 Tonnen , ohne Einrechnnng der Zerstörer.

Damit nähert sich die Mindestziffer der seit Krigsbeginn
km Zusammenhang mit der englischen Handelsschiffahrt ge¬
sunkenen Dampfer einer Million , zumal in der Zeit
dvn Kriegsbeginn bis 29. November — wie bereits mitgeteilt
— der Untergang von mindestens 735 768 Tonnen sicher war.

Einschließlich der von London vor einigen Tagen zu -
gcgebenen Verluste der englischen Kriegsflotte in
Höhe von 74 045 Tonnen — die wirklichen Verluste sind zwei¬
fellos höher — beläuft sich der verlorengegangene Schiffs¬
raum der englischen Kriegsflotte und der Handelsschiffahrt
von und nach englischen Häfen bis 14. Dezember aus
wenigstens 1050 864 Tonnen .

Englische Piraterie im Mittelmeer
Der griechische Dampfer „Frynton " auf der Reise von

Vota nach Saloniki wurde von den Engländern in der Nähe
der Insel Skiathos aufgebracht und mit allen Passagieren
nach Malta dirigiert . Der Dampfer soll angeblich Eisen für
Deutschland nach Saloniki an Bord gehabt haben. Ein zwei¬
ter griechischer Dampfer wurde zwischen Piräus und Kreta
angehalten, aber nach sechs Stunden wieder freigelassen .

Der Tod an Englands Küste
Wiederzwei Tanker gesunken . — Weitere schwere Schifssverluste

Eine weitere umfangreiche Liste neuer Schiffsnntergängs
vergrößert die eben bekanntgegebencn Schifssverlusteum Eng¬
land ganz erheblich . Tie Fahrt nach England ist die Fahrt
in den Tod. Das beweise jeder Tag von neuem.

Rach Londoner Meldungen sind zwei T a n k d a in p f e r ,
die „ Atheltempla r " (8939 Tonnen) aus Liverpool und die
„ Jnverlane " (9141 Tonn ) aus Dublin in der Nord¬
see auf Minen gelaufen und gesunken . Die Neberlebenden
wurden noch in der Nacht in einen Hasen der Nordostküste Eng¬
lands gebracht .

Die „Jnverlane " ist in Brand geraten, so daß nur sieben
Mitglieder der Mannschaft gerettet werden konnten. Das
Schiff ist sehr schnell gesunken . Von der „Atheltemplar" werden
zwei Mann vermißt. Die anderen Mitglieder der Möpfigcu
Besatzung wurden gerettet.

Weiter teilt die britische Admiralität mit, daß der Fisch -
dampser „James Ludford "

, der als Minensucher ver¬
wendet wurde, auf eine Mine gelaufen und gesunken ist. Die
beiden Offiziere und 15 Matrosen sind ums Leben gekommen .

Das Amsterdamer Blatt „Telegraas" berichtet , daß der
holländische Frachtdampfer „ Pennland " die Besatzung des
griechischen Dampfers „Germaine " (5217 Tonnen ) im
Atlantischen Ozean an Bord genommen hat. Das Schiff ist
gesunken .

Die niederländische Presse berichtet ferner, daß der nor-
wegische Dampfer „Foein a " (1674 Tonnen) an der Nordost¬
küste von Schottland aus eine Mine gelaufen und gesunken ist.
Das Schiff war unterwegs nach Grangemouth. Bisher ist von
dem Schiss nur ein Rettungsboot mit zwei Toten gefunden
worden. Man nimmt an, daß der Tod durch Erfrieren ein-
getreten ist.

Der holländische Küstendampfer „Brinda " hat elf Ueber -
lebende des schwedischen Dampfers „Ursus " (1499 Tonnen)
in Rotterdam an Land gebracht . Die „Ursus " ist an der eng¬
lischen Küste auf eine Mine gelaufen und gesunken . Zwei von
den elf Geretteten waren schwer verletzt . Neun Mitglieder
der Besatzung sind vermutlich ums Leben gekommen .

Zwei norwegische Dampfer, und zwar „Ragni " (3000
Tonnen) und „ H . C . Flood " (2000 Tonnen) liefen auf
Minen und tanken

Unbeschrankte Seeherrschakt
Albisns vorbei

Kommodore Ahrens über die Heimfahrt der „Bremen" .
Kommodore Ahrens , der mit einer Abordnung der

„ Bremen"-Besatznng in Berlin weilte, benutzte die Gelegenheit
seines kurzen Aufenthaltes in der Reichshauptstadt, um vor
Vertretern der In - und Anslandspresse Uber seine abenteuer¬
liche Fahrt zu sprechen , die als ein seeemännisches Bravour¬
stück in die , Geschichte der internationalen Seefahrt eingehen
wird.

„Ich kann wohl ein Schiff über See bringen, das haben
die Engländer ja gemerkt , ich kann aber nicht viele Worte
machen "

, begann der Kommodore seinen Bericht. „Ich bin nur
ein Seemann und werde auch niemals etwas anderes sein .
Wir freuen uns jedenfalls alle , daß die „Bremen" in Sicherheit
ist, um so mehr, als viele schwere Sorgen und Ueberlegungenmit dieser Fahrt verbunden gewesen sind . Die Verantwortung ,
die ans uns lag, war ja schon deshalb so groß, weil die „Bre¬
men " als Flaggschiff des NorddeutschenLloyd immer eine be¬
sondere Aufmerksamkeit in der Welt erregt hatte. Es gelang
uns aber, dank der vorzüglichen Besatzung , die
ich an Bord hacke, die mit mir durch dick und dünn ging,und die genau wußte, worum es ging.

Niemand von der „Bremen" wird diese ^ ayrt se vergessen .
Nit einem vollständig verdunkelten Schiss brausten wir mit 52
Kilometer Geschwindigkeit durch die englischen Sperrketten,
ahen sogar die Engländer — sie aber uns nicht !"

Im weiteren Verlauf seiner Schilderung erwähnte Kom -
nodore Ahrens die Verzögerung bei der Ausfahrt i » New
gort . Diese Verzögerung sei allerdings insofern recht gut ge¬
nesen , als die „Bremen" nunmehr fast gleichzeitig mit drei
inderen Schiffen, darunter dem englischen Dampfer „Califor¬
nia "

, aus dem Hafen fuhr. „Diesen Schiffen konnte ich ja nrni
teigen , daß ich offenbar nach den Azoren fahren wollte.

Ich steuerte mit hellster Beleuchtung davon — später aller¬
dings war die „ Bremen" mit einem Schlage dunkel und vcr-
chwand ."

Die Verfolger abgeschiMeit
Kommodore Ahrens erklärte, daß zwei englische Kreuzer,

sie „ Berkshire" und ein anderer Kreuzer, von Halifax und
sen Bermudas ausliesen, um die Jagd nach der „ Bremen"
infznnehmen. Gleich zu Beginn der Reise gelang es jedoch,
s i e V e r f o l g e r a b z u s ch ii t 1 e l n . In besonders herzlichen
Worien rühmte Kommodore Ahrens die Gastfreundschaft, die
sie Besatzung der „Bremen" in dem neutralen Hafen gefunden
tat ) den sie zunächst anlief, in Murmansk . Von der Bevöl¬
kerung sei alles getan worden, um den Aufenthalt recht ange¬
nehm zu gestalteii . Sogar Kinovorstellungenund artistische Dar¬
bietungen seien für die Besatzung veranstaltet worden.

Mit MM PS . los!
„Ich hatte meinen Leuten schon gesagt "

, fuhr Kommodore
Ahrens fort , „ daß das Schiff verholen und eine andere Bucht
aufsuchen muß. Aber diese Bucht liegt in Deutschland. Macht
ihr alle mit ? Ich sage Ihnen — die Kerle haben gebrüllt vor
Freude. Sie haben aufgepaßt wie die Schießhunde. Sie haben
Tag und Nacht kein Auge zumachen dürfen . Dieser Besatzung
haben wir es zu verdanken, daß die Fahrt glücklich gelang —
aichl zuletzt aber auch mit Hilfe unserer Wehrmacht. Also hieß
es : Alle Pferde aus dem Stall . Mit 120 OM ?8 los !"

Geduldig ließ dann Kommodore Ahrens ein Kreuzfeuer,
von Fragen der Auslandsjournalisten über sich ergehen. Vers
schmitzt lächelte er , wenn man ihn „ ausholen " wollte, blieb
rber niemals eine Antwort schuldig . Als man sich erkundigte,
ob die „Bremen" im Geleit deutscher Kriegsschiffe gefahren
sei, erwiderte er z . B . : „ Nein, wir haben kein deutsches Kriegs¬
schiff gesehen , nur deutsche Flieger , die ja die Nordsee bekannt¬
lich unter sich haben! " oder : auf die Frage , ob die „Bremen"
bewaffnet gewesen sei, meinte Ahrens schlagfertig: „ Die „Bre-
,nen" ist niemals bewaffnet gewesen , — nur mit einer guten
Geschwindigkeit !"

Unbewaffneter Schiffsriese durchbrichtzweimal
englische Sperrkette

Die Tatsache , daß sich an dem lebhaften Beifall, der Kom¬
modore Ahrens für seine lebhafte Schilderung dankte , auch die
Auslandsvertreter beteiligten, zeigte , daß die hervorragende
Leistung dieses deutschen Seemannes und seiner tapferen Be- ,
satzung auch in der neutralen Welt Anerkennung und Wnrdi-
aung gefunden hat.

Aus der Schilderung aber, wie ein völlig unbewaffneter
Schiffsriese von fast 52 000 Tonnen zweimal die „undurchdring¬
liche" Sperrkette der Engländer durchbrechen konnte und unge¬
fährdet den Heimathafen erreichte , können wir nur den eine»
Schluß ziehen, daß es mit der unbeschränkten Seeherrschaft
des stolzen Albion ein für allemal vorbei ist

Auch im Wunschkonzert des D eu t s chl a n d se n -
Sers sprach KommodoreAhrens über die abenteuerlicheFahr ,
der „Bremen" . Seine Ausführungen lösten bei den Zuhörer»
große Begeisterung aus . Vor allem wurde seiner Bescheiden¬
heit , mit der er die kühnen Erlebnisse der „Bremen" schilderte ,

,und seinem Humor Anerkennung gezollt . Und ebenso wurden
die Ausführungen der Besatznngsmitglieder, die auf Einladung
des Großdeutschen Rundfunks in Berlin weilten, mit dem
Beifall des Dankes dafür anfaenommen, daß die Besatzung
der „Bremen" das deutsche Riesenschiss unbehelligt von den
Engländern in die Heimat bringen konnte .

Dis „Bremen "
-- Besatzung in Berlin

Jubelnder Empfang unter den Klängen des Engclland Liedes
Am Sonntagmittag traf auf dem Lehrter Bahnhof eine

Abordnung der „Bremen" -Besatzung unter Führung des
Kommodore Ahrens in Berlin ein, die von Vertretern des
Propagandaministeriums und der Reichsrundfunkgesellschaft
begrüßt wurden. BDM .- Mädel überreichten den glücklichen
Seefahrern Blumensträuße. Auf der Stirnseite des Bahnhofs
hatten ein Sturm der Marine -SA ., eine Gefolgschaft der
Marine -HI . und ein Musikzug der SA . Ausstellunggenommen.
Heinz G o e d e ck e , der Gestalter der Wunschkonzerte , entbot
den Willkommensgruß, und unter den Klängen des Engelland-
Liedes ging die Fahrt nach dem Berliner Rathaus , bei der die
„Bremen" -Besatzung überall von den Berlinern jubelnd
begrüßt wurde.

,Fm Ratbaus wurden Kommodore Ahrens und die Be-
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Langsam schleuderte sie nachmittags durch die Straßen ,
die von frühlingsfrohen Menschen belebt waren .

Im Englischen Garten wollte sie Kaffee trinken. Leise
Musik mischte sich mit Hellem Lachen , frohem Geplauder.
Genießerisch trank Liane das würzige Getränk in kleinen
Schlucken .

Verstohlen und auch in offener Bewunderung traf man¬
cher Blick die Frau, die in einem schwarzen Seidenjäckchen
mit weißer, glänzender Weste dort saß , am Revers eine
dunkelrote, frische Nelke . Unter der schwarzen Kappe mit
dem glockig fallenden Schleier schmeichelte sich das Haar in
weichen Wellen um das Gesicht .

Liane hatte nicht bemerkt, daß am Nebentischchen sich
ein Mann niedergelassen hatte, der wie fasziniert zu ihr
hinsah .

Schließlich wandte sie, von den Blicken angezogen, den
Kopf und sah in ein paar graue Augen. Einen Herzschlag
lang hingen die Blicke ineinander , versuchten sich zu lösen ,
trafen sich aber bereits in der nächsten Sekunde wieder.

Eine feine Röte stieg langsam in das Gesicht der Frau.
Dann warf sie, ein wenig hochmütig und ärgerlich über sich
teibst , den Kopf zurück und sah betont gleichgültig über den
Mann hinweg. Sie mußte sich aber beherrschen , um nicht
wieder in Richtung der zwingenden Augen zu sehen .

Plötzlich stand l)r. Brandts auf, verneigte sich vor Liane.
„Darf ich um diesen Tanz bitten, gnädige Frau? "
Überrascht sah Liane auf . Sie wollte ablehnen, erhob s

ich aber im gleichen Augenblick wie unter einem Zwang ,
!egte leicht ihre Hand auf seinen Arm . Sie glitten in einem
langsamen Walzer dahin/

Or. Klaus Brandts wollte sprechen , irgend etwas , um j
die Stimme der Frau zu hören, die . so schien es ihm, von >
dunklem Wohllaut sein mußte,

Da traf ihn ihr Blick aus der unmittelbaren Nähe der
Tanzhaltung , und er brachte kein Wort hervor . Wie ein )
Staunen überfiel es ihn, wie ein Erinnern an etwas längst
Vertrautes .

Plötzlich wußte er es , das waren Augen, wie er sie nur
einmal gesehen vor langen , langen Jahren bei jenem un¬
glücklichen jungen Mädchen, bei Liane Westermann , Karins
Mutter . O Gott, Karin , seine kleine Braut ! i

Eine Ahnung dämmerte in ihm auf, daß' er nicht recht
daran getan, aus . der gestrigen Stimmung heraus , halb aus
Mitleid mit Karins Kummer um sein Fortgehen , sich an das
Kind zu binden. Er ahnte, daß die heutige Begegnung mit
der fremden Frau, die er jetzt im Tanze hielt, schicksalhaft
für ihn sein würde . Ein Fluidum ging von ihr aus , das ihn
berauschte. Nicht ihre seltsame Schönheit mit dem Hauch der
Schwermut allein bannte ihn — da war irgend etwas Un¬
begreifliches.

„ Ich möchte Sie Wiedersehen !" lief es ihm Plötzlich über
die Lippen.

Sie hob die schweren Lider : „Das wird nicht möglich
sein , ich reise heute abend weiter.

"
Einen Augenblick horchte Klaus dem Klang ihrer weichen ,

dunklen Stimme nach , dann bat er:
„Und nichts kann Ihre Absicht ändern ? " j
Liane sah ihrem Partner mit rätselhaftem Ausdruck in !

die Augen und schwieg . Dann , als er sie an den Tisch zurück - i
geleitet hatte und sie fragend ansah, schüttelte sie den Kopf : -
„Nein .

" !
Mit einer Verbeugung trat vr . Brandts zurück .
Noch einmal tanzten sie . Liane hatte den Hut abge¬

setzt, so daß Klaus den zarten Duft ihres Haares atmete.
Ein Zauber ging von ihr aus , gegen den er sich einfach nicht
wehren konnte .

Und Liane ? Vom Frühling , von der Musik , von der
Nähe dieses soviel selbstbewußteMännlichkeit ausstrahlenden

latzungsmitgueder von Bürgermeister Treeg empfangen, »n»
anschließend trugen siä, die Seeleute in das Ehrenbuch dq
Stadt Berlin ein .
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Oie Politik Zkaliens
Große außenpolitische Rede des Grafen Eiano . — Italiens

Haltung gegenüber den weltpolitischen Entscheidungen .
O Der italienische Außenminister Graf Eiano hielt seine

in aller Welt mit großer Spannung erwartete Rede vor der
Faschistischen und Korporativen Kammer. Er gab in mehr als
zweistündigen Ausführungen einen umfassenden Rückblick aus
die italienische Außenpolitik seit 1935 und ihre Entwicklung ,
um dann die aktuellen Fragen zu erläutern , wie sie kurz h„
Tagesbefehl des Großen Rates des Faschismus bereits der-
kündet waren.

Schon lauge vor Beginn der Sitzung war daS Haus bis
aus den letzte» Platz besetzt . Besonders stark vertreten war
das DiplomatischeKorps, darunter Botschafter von Macken¬
sen , dicht besetzt waren mich die Tribünen des Hofes und
der hohen Militärs . Sämtliche Nativnalräte waren in faschi¬
stischer Uniform erschienen und begrüßten den Duce und de»
Außenminister mit stürmischen Huldigungen. Kammerpräsi¬
dent Gr an di erteilte sosort dem Außenminister Ctano das
Wort, der an die bekannte Prophezeiung des Duce erinnerte )
naß sich Europa zwischen den Jahren 1935 und 1940 an einem
Wendepunkt befinden würde. In über zweistündigen Ausl
siihrungen gab der italienische Außenminister dann einen um -!,
lassenden Ueberblick und eine eindeutige Rechtfertigung der
faschistischen Außenpolitik der letzten Jahre .

Dabei legte er die tieferen Ursachen der Krise dar , in der
sich Europa befindet und wies klar und entschieden auf dir
Kriegsschuld der westlichen Demokratien hin. Dann gab er
einen Aufriß der historischen Entwicklung, die zu der Freund¬
schaft zwischen Deutschland und Italien führte und bekannte
sich genau so wie das kürzlich der Große Rat des Faschismus
tat , auch fernerhin zu der Kreundschaftspolitik zwischen den
beiden Achsenmächten .

- In seinen weiteren Ausführungen kam Außenminister ,
Graf Llano aus Italiens siegreiche Beteiligung an dem spa¬
nischen Freiheitskampf zu sprechen und auf die Angliederung
Albaniens , die sich für Italien als lebensnotwendig heraus -'
gestellt habe . Einen großen Teil seiner Rede widmete Ciana
bem polnischen Problem und seiner Vorgeschichte .

Er kam zu dem Schluß, daß das Vorgehen des Reiches ,
angesichts der heimtückischen Einkreisungsmanöver der demo¬
kratischen Kriegshetzer nur zu berechtigt war.

Insgesamt war die große Rede des italienischen Außen¬
ministers eine überzeugende und historisch belegte Anklage
gegen Versailles und eine gradlinige Erläuterung des
Kampfes der jungen ansstrebenden Rationen Europas um ihr
Lebensrccht .

Japamscher Botschafter bei Moioiow
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Verhandlungen über den Handelsvertrag beginnen,

japanische Botschafter Togo suchte Autzenkommissar
Mock . ..> auf, um mit ihm die mit der sowjetisch - japanischen
Fischerei -Konvention zusammenhängenden Fragen zu bespre¬
chen, die bis Jahresschluß verlängert werden mutz . Wie von
japanischer Seite verlautet , hat Molotow dabei in Aussicht
gestellt , daß die seit 1935 jeweils nur für ein Jahr erneuerte
„ provisorische " Fischerei-Konvention diesmal für einen länge¬
ren Zeitraum abgeschlossen werden soll . Der Ersatz der so¬
genannten „ provisorischen" Konvention, die in letzter Zeit jedes
Jahr zu langwierigen Verhandlungen und Mitzhelligkeiten ge¬
führt hatte, durch einen neuen Vertrag entspricht einem drin¬
genden Wunsch der japanischen Seite , dem bisher von seiten
der Sowjetregiernng niemals Rechnung getragen worden war.

Gleichzeitig würde, wie man hört , vereinbart , daß die
Verhandlungen über den zwischen Japan und der Sowjet -:
union abznschließendenHandelsvertrag am 10. Januar IM
in Moskau beginnen sollen .
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Sntischer Terror wütet in Zn-ien
Tausende von Verhaftungen. — Stürmische Proteste gegen

Krieg und Verelendung.
Der Korrespondent der russischen NachrichtenagenturTaß

meldet aus Kabul, daß nach dort vorliegenden Nachrichten in
Indien in den letzten Tagen zahlreiche Verhaf¬
tungen von Arbeitern , Bauern sowie Mitgliedern national¬
gerichteter Parteien und Gruppen vorgenommen wurden, weil
diese gegen den Krieg Stellung - nahmen oder Protest
gegen die rapide Verschlechterung der Lebensverhältnisse deh
Massen des indischen Volkes einlegten. Die kttrzlichen Neri
Haftungen in Indien gehen diesem Bericht zufolge in die Tack
sende .
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Auf denSpmen derpolmtzhenMor-bestieu
Wieder 26 Leichen Volksdeutscher gefunden.

Die Aufdeckung polnischer Greneltaten, die in den erste »
nriegstagen an wehrlosen Volksdeutschen verübt wurde ».

!M
K

Mannes wie aus einer Erstarrung aufgeweckt , genoß nach
langer Zeit einmal wieder den Augenblick .

Sie wollte diesem Mann gefallen, wollte, daß er sie
nicht so bald vergaß , weil sie fühlte, daß er einen tiefen Ein¬
druck auf sie gemacht hatte.

Da raunte plötzlich wieder die Stimme in ihr : und
deine Vergangenheit , glaubst du , daß er sich darüber wird
hinwegsetzen können ?

Or . Brandts sah , wie plötzlich ein Schatten über das
Gesicht der Frau lief , das Leuchten der Augen auslöschte .
Etwas geheimnisvoll Quälendes lag auf ihren Zügen . Einen
Augenblick hatte er geglaubt, sie sei ihm ganz nahe, spüre ,
wie es ihn zu ihr zog .

Nun war auf einmal eine Wund zwischen ihnen — fern
und fremd war sie wieder — die Dame, die ihm einen Tanz
gewährte.

Mit kühlem Neigen des Hauptes verabschiedete sie
Klaus , zahlte und ging.

Or . Brandts wagte es nicht , ihr zu folgen. Nur leine
Blicke liefen der Frau nach , wie sie elastisch daoonschritt -
Da — wandte sie nicht noch einmal den Kopf? Er sprang
auf, reckte sich hoch — ja , sie hatte ihm von ferne noch ein¬
mal zugenickt . Seltsame Frau!

Ob sie verheiratet war ? Klaus Brandts konnte sich nicht
vorstellen, daß eine Frau wie sie noch frei sein sollte .

Wären wir uns doch früher begegnet, dachte er , wir
wären nicht aneinander vorübergegangen . Was konnte ihw
dagegen die kleine Karin bedeuten? Klaus erschrak bei dem
Gedanken. Dann warf er mit der ihm eigenen Bewegung,
die ihm etwas jungenhaft Trotziges verlieh, den Kopf zurück.

Mit der Begegnung heute mußte er fertig werden .
Schluß mit den Gedanken an die Fremde . Schließlich war
er der Verlobte eines entzückenden jungen Mädchens.

«
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Sesamtmobilisierung Mnnlands
Evakuierung der Aland -Inseln und weiterer Städte

Die Eiiolge der sowjetrussischen Truppen in Nordfinnland
inden von amtlicher finnischer Seite nicht bestritten . Sie
Mi z» ^ luer Gesamt,nobilisiernng Finnlands geführt . Alle
chiiahigen Altersklassen wurden zu den Fahnen gerufen .
Ma 10 Prozent der gejamteil finnischen Bevölkerung sind
P für die Elve Verceidlgung des Landes eingesetzt . Anßer -
W wurden durch ein Dekret iveitere Gebiete Finnlands als
Mhrenzone erklärt , fo daß die Zivilbevölkerung ihren Wohn -
^ mußte . Am bedeutsamsten ist die
lieche , daß sich die Negierung zur Evakuierung der Aland -

die eine Bevölkerung von etwa
WO Personen Mlt . Außerdein sollen Wiborq , Abo , Kotka ,bas Pvlichen Kotka und Wiborg liegt , und die Hafen »
M Nh stad und Nndendal in der Gegend von Abo mit
Mliger Wirkling evakuiert werden .

Fahnenübergabe im Warihegau
Mir von Schirach auf dem Standortappell der HI . in

Posen .
Der Rcichsjugendführcr übergab im Thronsaal des

Heuer Schlosses im Rahmen eines feierlichen Standort -
Mlls den angetretenen Einheiten der HI . » nd des Jnng -
M 32 Gefolgschaftsfahnen und 32 Wimpel für die ersten
Weiten des BDM . und des JMB . im Warthegnu .

„Ihr tragt nun die Fahne des Großdeutschen Reiches " ,
»wandte sich Baldur von Schirach an die Jugend des neuen
Üichsgaues, „und ihr seid damit von klein auf diesem Groß -
mtschcn Reich verpflichtet . Die Fahnen des Glaubens , der
Merkeil . und der Selbstlosigkeit , unter denen auch deutsche
-«ldaten in diesem Lande starben und siegten , bedeuten für
M die höhere Heimat . Sie sind das irdische Zeichen , das '
ir uns Sinnbild der Ewigkeit ist . Ich weiß , daß ihr ent¬
flossen seid , diese Fahnen so zu sehen und sie auch so zu
Mangen ."

Im Anschluß an die Feierstunde begab sich der Reichs -
Mdführer zur G e b i e t s f ü h r e r s ch u l e nach Eichen -
wi und besichtigte die einzelnen Züge der seit drei Wochen
« Eichenhain zusammengefahten HJ .- Führer beim Ord -
mgsdienst , beim Geländedienst und beim Sport .

- killsKe EnMoffeicheit
Frankreichs Fiuanzminister : Die Widerstandskraft

Deutschlands ist nicht zu unterschätzen .
Dem französischen Finanzminister Rcynaud ist — wie

« „Tribuna " in einer redaktionellen Glosse betont — unge -
«llt auch ein Lob für Deutschland entschlüpft . Bei der Be¬
ladung für die neuen schweren Steuerlasten habe er er-

daß die Widerstandskraft des deutschen Volkes nicht
ilerschätzt werden dürfe , und daß seine Disziplin nicht etwa
». Symptom der Armut sei , wie es die Aushungerer in
»frühtem Frohlocken glauben möchten . Sie sei stur der
Mis seiner unbeugsamen Entschloss e n heit , aus
lei, Gebieten mit restlosen , Einsatz zu kämpfen . Das Ge -
chiUsesn der .Deutschen an Entbehrungen sei ein viel dauer -
Grrer Wkkost als " Rne Goldreserve -. - - - -

Dieses in Frankreich bestimmt nicht mit Begeisterung auf -
Mmmene Eingeständnis habe , ivie „Tribuna " abschließend
»instreicht , seine besondere Bedeutung , denn es verrate ,

das Gold , ans dem die kalten Berechnungen der Be -
mschuiig der Weltwirtschaft aufgebam feien , zur Lösung des
kwbleins nicht ansreiche . Diesen Elementen stelle sich eine
Arschöpfliche Macht , die des Geistes , gegenüber , mit der
i« Aushungerer nicht gerechnet hätten und die keine abstrakte
Miel , sondern eine im Sinne der neuen Geschichte wirksame
Mstät sei .

Beumuhißung in Frankreich und England
. Die Rede Revnauds in der französischen Kammer wird

der französischen Presse stark kommentiert . Die
^ nzösischen Zeitungen sind beunruhigt über die iveitere Ent - "

Alung des Krieges und meinen , daß es außerordentlicl
Gierig sein werde , den Krieg gegen Deutschland zu ge
M,en . Die frohe Hoffnung der Pariser ist dahin , daß di ,
lMzösisch -Lritische Blockade den Hitlerismus schnell bezwiiu

werde , so schreibt u . a . das Pariser Blatt „ Ordre " !
n habe in Frankreich vergessen , daß Churchill noch vot

«um , daran erinnert habe , daß die Alliierten selbst in !
« lürieg um ein Haar von Deutschland besiegt worden wären
Me machten sich die Folgen der Kurzsichtigkeit bemerkbar
« die französische Plutodemokratie 25 Jahre lang an des

m
"

e n g l i s ch e n Volke hat man „gewisse Be >
Wisse " hinsichtlich der Kriegführung . Nach der englische »
Mse sei der 100. Tag des Krieges erreicht worden , ohn «
H die Westmächte irgendeine große Initiative unternorw
!°N hätten . Wenn man hoffe , Deutschland durch die Blockad ,
Mrz „zwinge » , dann müßte man sich für einen Krieg vor
d» 10 Jahre » vorbereiten . Alle Welt frage pch, w,e du
wische Regierung den Krieg gewinnen wolle .

Für Führer rmö Vsik gssalien
^ erliche Beisetzung der Toten der „ Admiral Graf Spee "

Die feierliche Beiseimng von 36 Mann der Besatzung des
Merschiffes „ A d in iral GrafSPe e " fand in M ontc -
deo statt . Eine große Menschenmenge war längs des gan -
l Trauerzitaes herangeströrnt und füllte auch den abgelege -
» Rordfriedhof , >vo sich Abordnungen der Behörden sowie
>' in , .Hafen liegende » deutschen Handelsschiffe und der be-
-Adeten Auslandsgcineinschaften eingefunden hatten .

Die Mannschaft gab ihren Heldenhast gefallenen Äamera -
» das letzte Geleit in , Beisein deutscher Volksgenossen . Der

Die Unangreifbarkeit der deutschen Westgrenze ist
durch den bisherigen Kriegsverlauf aufs eindrucksvollste
erwiesen . Wenn nun weder die örtliche Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit noch die ernsthaften Kämpfe um das
Vorfeld zwischen den beiderseitigen Befestigungslinien
ats kriegsentscheidende Unternehmungen gedacht ge¬
wesen sind , so verbirgt sich jedoch eine Fülle von ent¬
sagungsvoller Arbeit „ nd einsatzbereiter soldatischer
Leistung Himer den Sätzen des täglichen Wehrmacht¬
berichtes .

Der Krieg im Vorfeld des Westwalls erfordert r e st-
lose Hingabe „ nd große Leistungen von Führung
und Truppe und ist alles andere als eine Möglichkeit
zur Erholung und Zerstreuung , sondern er ist eine
bitterernste Angelegenheit . Schweigend ge¬
horcht der deutsche Soldat und erwartet den Befehl des
Führers . Wo und wann der Beseht : „Drauf und durch !"

gegeben wird , ist nicht Gegenstand der Erwägungen
deutscher Soldaten . Sie sind Soldaten und gehorchen .
I,inner noch spielt sich der Krieg in , Gelände ab , wo
der Infanterist die Lage entscheidet . Es ist bezeich¬
nend , daß der Feind bisher an keiner Stelle auch nur
in Sichtnähe der deutschen Befestigungslinien herange¬
kommen ist . Die deutschen Vorfeldtruppen führen ein
Leben , das von den Annehmlichkeiten des Daseins so
ziemlich alles vermissen läßt .

Die Arbeit der Spähtrupps , die Tag für Tag und
Nacht für Nacht ins Niemandsland Vorstößen , ist jedes¬
mal eine vollgültige soldatische Leistung .
Jede Bewegung in, eigenen Vorfeld und im feindlichen
Gelände vollzieht sich heute in einen , unglaublichen
Matsch . Der Soldat im Vorfeld kann ans seine äußere
Erscheinung nicht eilet sein . Dankbar sieht er an seiner
Seite die erdbraunen Kameraden der Ban -
bakaillone in den Uniformen des Reichsnrbeitsdienstes .
Was diese allen und jungen Männer unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen heute im feindlichen Feuer , im
Borseid und im gesamten übrigen Krieasgebiet täglich
leisten , wird ein besonderes Ruhmesblatt
der deutschen Wehrmacht füllen , der sie ja als
vollgültige Soldaten angehöre » .

Das äußere Bild oes deutschen Soldaten an der
Westfront ist durchaus gezeichnet von der Wirklich¬
keit dieses Krieges : mit allen seinen Opfern , Anstren¬
gungen und Entbehrungen , aber auch von seiner hoch¬
gemuten Stimmung und seiner wunderbaren Kamerad¬
schaft . Solange Deutschland mit den Westmächten tm
Kriege steht , wird die Westfront dieses Bild immer
klarer ausprägen . Es zeigt den Soldaten aller deutschen
Stämme in , Vollbesitz seiner kämpferischen Werte —
täglich bereit znm letzten Einsatz wie zu
peinlichster Pflichterfüllung im Alltag des Dienstes . Das
Wort „Westfront "

, das tm Weltkriege bereits höchsten
Adel erlangte , wird auch in der Geschichte dieses Krieges
nur mit Ehren genannt werden können .

veulicye Gelangte unv ser tu o in m anoanl vr,Ickten ,n
bewegenden Nachrufen den Dank der Volksgemeinschaft aus .
Es liefen Berge von Blnmenspenden ein . Unter Ehrensalven
„ nd den Klängen des Liedes vom guten Kameraden erfolgte
die Beisetzung . . Der Abmarsch der Bordtruppe löste spo n -
1 a n e SYmPathi e k undgeb u n g e n des Publikums ans .

Engländer , Feuer frei!"
Wie der englische Kampsverband an der deutschen Küste zerstört

wurde .
17. Dezember , (p . U .)

Wie der deutsche Wehr,,,achtbericht meldete , versuchten an ,
Donnerstagnachmittag modernste englische Bomber einen
Durchbruch an der deutschen Küste . Bon den englischen Ma -
Ichineu wurden durch unsere schweren und leichten Jäger zehn
Maschinen abgeschossen , mährend die übrigen Maschine » mil
schweren Treffern den Rückzug antratcn .

'
Es wird vermute, ,

daß manche dieser Maschinen „ ich , mehr ihren englische !,
Heimathafen erreich , haben , da die Treffer die Flugsicherheit
bedeutend herabgeininderi haben . In , einzelnen erfahre » wir
; n diesem schneidige » Anariss unserer Jäger folgende Er¬
gänzung :

Deutsche Jäger der Messerschmitt -Klasse flogen am
Donnerstaonachmittag an der deutschen Küste Sperre . Die
Sich , über See war dunstig , so daß die Maschinen nur in ge¬
ringer Höhe fliegen konnten . Gänzlich nnvermutet traf ein
Schwarm Jäger einen starken engtischen Kampfverband , der
aus den modernsten englischen Bombern des Wellington -Tvps
bestand . Nachdem einwandfrei feststand , daß cs sich bei den
i' nigcgenkonimenden Maschinen um feindliche Lnftstreitkräste
handelte , gab der Staffelkapitän den kurzen Befehl : „Eng¬
länder , Feuer frei !"

Unsere Jäger stürzten sich sofort aus den Gegner und wur¬
den von einem wahren Feuerregen empfangen . Sie erwiderten
das Feuer aus allen an Bord befindlichen Waffen . Ein Feld¬
webel . den , zwei Abschüsse gelangen , berichtet darüber :

„ Ich flog sosori nach dem Feuerbesehl durch den Staffel¬
kapitän die Mi !- zunächst entgegenkommende Maschine seitlich
an . Der Kan ? nu dieser Maschine dauerte zwei Minuten ,
dann stürzre sic .-o und schlug ans See auf . In kurzer Zeir
lagen bereits zwei Maschinen in den Wassern der Nordsee ,
während eine Reihe von ihnen starke Treffer erhalten hatte .
Die Engländer zogen sich in die Wolken zurück . Ich flog mi ,
meiner Maschine nach , konnte sie aber in dem Dunst nicht aus¬
machen . Plötzlich hörte ich zu meiner Seite Flakfeuer und sah
es auch bald . Es kam vor , deutschen Kriegsschiffen . Ich ver¬
mutete die englischen Bomber an dieser Stelle , und zufällig er¬
wischte ich zwei abgesprengte Engländer . Während der eine
sich in die Wolken retten konnte , flog ich den anderen an und
biß mich an ihm sesk. Ich habe ihm den Wams so vollgeschosscn ,
daß er im Zeitraum von einer Mumie ans dem Bach ausschluo .
Dann slon ick » och verschiedene Kurven , n » , noch andere ans -

zumachen , konnte aber leinen englischen Bomver meyr erwischen .
Daraufhin drehte ich zum Rückflug ab !"

Soweit der Feldwebel Ein Leutnant gibt von seinem
Abschuß folgende Schilderung : Die Engländer eröffnet » , aus
200 Meter das Feuer , das von uns sofort erwidert wurde . Ich
war bei meinem Angriff etwas vorgekommen und zog so das
Abwehrseuer mehrerer feindlicher Heckschützen aus mich. Den
mir am nächsten fliegenden Engländer griff ich an und brachte
gutsitzende Treffer an . Da sich Wolken vorzogen , konnte ich
meinen Abschuß selbst nicht beobachten , er wurde aber von
meinem Staffelkapitän erkannt ." Die Sprengung des engli¬
schen Kampfverbandes war nunmehr geglückt .

Von diesen Jägern wurden noch vier Abschüsse gemeldet .
Andere Jäger schossen aus diesem Verband noch je einen eng¬
lischen Bomber . Im ganzen sind vor der deutschen Küste
und aus hoher See zehn englische Bomber ab ge¬
schossen worden . Die übrigen Maschinen haben schwere
Treffer erhalten . Nach den Berichten der deutschen Jäger dürs¬
ten auch sie abgestürzt sein , da sie , auf die lange Tauer ihres
Rückfluges gerechnet , nicht mehr flugfähig waren

Diese schöne und erfolgreiche Wasfemat unserer deutschen
Jäger hat hier an der Küste und m der Heimat stolze Freude
ausgelöst , und den Engländern dient dies zur Warnung , daß
die deutsche Nordfront nicht so ohne weiteres sich zu », Opera¬
tionsgebiet feindlicher Luststreitkräfte machen läßt ; dafür sprich ,
die Vernichtung eines englischen Kampfverbandes eine deut¬
liche Sprache . Reinartz .

Freiheit Europas ?
So urteilt ein britischer Generalmajor : Nur nach Vernichtung

der Londoner Plutokratie möglich
Die im Berliner Ribelungenverlag erscheinende Zeitschrift

,Die Aktion , Kampfblatt gegen Plutokratie
und Völkerverh etznng "

, veröffentlicht einen vor dem
Kriege geschriebenen Aufsatz des britischen Generalmajors
Füller , der den Titel trägt „Das Problem Europa , eine
Untersuchung über Verfall und Rettung der Welt " . In diesem
Aufsatz wird daran erinnert , daß Oliver Cromwell einst für
eine „Erlösung der Welt durch Arbeit unter dem Wort
Gottes " geeifert hat . An , Ende dieses Kampfes aber stand
nicht die Herrschaft der Heiligen , sondern das Regiment des
Wuchers . Ein Triumph dieses wucherischen Geistes bedeutete
sie Ausplünderung Indiens durch England . Während der
Bankier des französischen Königs Ludwig XVI ., Neckar , mit dem
Nichts jonglierte , lagerten in den Gewölben der Bank von
England die Gold - und Silberbestände fast der gesamten
Welt . Die britische Plutokratie sei heute noch am Werke , um
sten Völkern jedes Eigenleben zu verwehren und dem britischen
Kapitalisten zinspflichtig zu machen . Ohne Vernichtung dieser
Londoner Plutokratie aber sei eine freie Zukunft Europas
aicht zu erhoffen .

So urteilt ein führender Engländer über sein eigenes
Volk, das das Weltreich zusammengeschachert und zusammen --

,geraubt hat . Die britische Flagge weht heute über einem
Viertel der Erdoberfläche . Es ist eine Frage : wie lange noch ?
Denn die unterdrückten Völker begehren gegen die britische
Gewaltherrschaft auf , und der von England verbtecherisch her¬
aufbeschworene Krieg kann , das wird der Segen dieses Krieges
sein , der Ausbeutung der Welt durch die britische Plutokratie
sin für allemal ein Ende setzen.

Wie weit die Todesstrafe reicht
Erläuterung der Gewaltverbrecher -Verordnung .

In der amtlichen „Deutschen Justiz " äußert sich Staats¬
sekretär Dr . Freister vom Reichsjustizministerium über
die Verbrecherabwehr im Kriegsstrafrecht und die neue Ge¬
waltverbrecher -Verordnung . Das Kriegsstrafrecht bekämpfe
zunächst die destruktive Haltung an sich , weil sie einem Zer¬
setzungsferment auch zur Umgebung Zutritt gebe . Hier sei
an das Abhören ausländischer Sender zu denken .
Das K r i e g s p a r a s i t e n tu in werde vor allem in der
Kriegswirtschafts - und in der Verordnung gegen Volksschäd¬
linge gefaßt . Dieser Kampf wirke sich zur Zeit in seinem
ganzen Ernst aus Jetzt , nach etwa zweimonatiger Erfah¬
rung , könne schon etwas über die Täter bei Verbrechen gegen
die Volksschädlingsverordnung gesagt werden . Täter seien hier
fast immer bereits mehrfach nicht unerheblich Vor¬
bestrafte , die mit Sicherheit zum Berufsverbrechertum ge¬
hörten . Soweit Jugendliche in diesem Rahmen betroffen sind ,
handele es sich fast stets um diejenige Gruppe , an die der
Gesetzgeber dachte , als er die Verordnung gegen frühreife
Schwerverbrecher schuf, also um solche, deren Erbgut ihnen
schon den Weg „ ach abwärts als wahrscheinlich vorzeichnet .

Nur eine Gruppe von Tätern falle aus diesem Rahmen :
die Volksschädlinge , die Scheunen uftv . angezündet und
sich dadurch an der Ernährungsgrundlage versündigt haben .
Ihre Zahl sei gering . Sie hätten alle mit dem Leben gebüßt .
Sie handelten stets aus persönlicher Rache . Ihr Motiv und
Ziel habe nichts mit dem Kriege zu tun gehabt . Sodann gelte
der Abwehrkamps vor allem auch dem Verrat an Führer , Vol !
und Reich . Es werde Ausgabe der Justizverwaltung sein
dafür zu sorgen , daß die wachsende Fülle der Aufgaben de ,
Sondergerichte ihre Schnelligkeit , Treffsicherheit und Schlag¬
kraft nicht mindert . Die neue Gewaltverbrecher - Ver¬
ordnung wolle das Gangstertum im wetteren Sinne mü
dem Tode bestrafen , wobei der Gangster ebensogut Allein -
wie Bandentäter sein könne . Für die gesetzlich angeführter
Beispiele , Notzucht , Straßenraub , Bankraub habe das der
Gesetzgeber zwingend festgelegt . Es werde für gleichgeartet «
und gleich schwere Gewalttaten — etwa die Beraubung eines
Kassenbotcn — grundsätzlich ebenso gelten müssen .

Behördliche Erlaße
Einschränkung des Güterverkehrs mit Kraftfahrzeugen . Die

während des Krieges in der Heimat vorhandenen Lastkrast -

fabrzeuae sind in erster Linie für die Bedienung des not¬
wendigsten Drts - und Nachbarortsverkehrs bestimmt . Um d,e
Durchführung des Güterverkehrs mit Kraftfahrzeugen m die¬
sem beschränkten Umfang stcherzustellen , hat der Ministerrat
für die Reichsverteidigung eine Verordnung erlagen . Danach
darf der Güterverkehr mit Kraftfahrzeugen bis auf weiteres
nur solche Beförderungen ausführen , die ans kriegswichtigen
Gründen die Militärbehörden anordnen oder genehmigen , be,
denen der Reichsverkehrsminister Bevollmächtigte für den Nah¬
verkehr bestellt hat . Die Beschränkungen gelten in gleicher
Weise für den gewerblichen Verkehr , den Werkverkehr und den
Kraftverkehr der Reichsbahn . Die Verordnung tritt m,t den ,
1 . Januar 1910 in Kraft
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Opfersonntag ein banal
Jede Familie gab 77,SS Pfennig

Der dritte Opfersonntag des deutschen Volkes , der
Opfersonntag im Weihnachtsmonat , hat im Gau Weser-
Ems wieder ein Ergebnis gezeitigt , das alle Erwartungen
übertroffen hat . Fast 300 000 Reichsmark sind in kleinen
Einzelspenden von den Menschen in unserem Nordseegau ,
dem Gau der Arbeiter und Soldaten und Bauern zusammen¬
getragen worden . 299 611,97 Reichsmark ! Das bedeutet
eine Steigerung von 71,07 Prozent gegenüber der dritten
Eintopfsammlung i.m Vorjahr , die das Ergebnis von
175 141,04 Reichsmark hatte . Aber auch das überzeugende
Ergebnis des zweiten Opfersonntages des Kriegswinter -
hilsswerkes , das im Gau Weser- Ems 285 868,15 Reichs¬
mark betrug , wurde noch übertroffen . Hatte damals jede
Familie im Durchschnitt 73,69 Pfennig als Spende
gegeben , so beläuft sich der Familiendurchschnitt des driiten
Opfersonntages in unserem Gau aus 77,32 Pfennig .

Nicht die „ großen Spenden " haben diese gewaltige
Summe zusammeakommen lassen. Jeder Mann und jede
Frau in unserem Gau , auch die ärmsten , haben ihr
Scherslein dazu beigelragen . Ein gewaltiges Gemeinschasts -
opfer , das in diesen Tagen , wo fast jeder Einzelne selbst
an seinen kleinen Nöten und Sorgen zu tragen hat , um
so schwerer ins Gewicht fällt : Wir denken dabei an die
Tausende von Kriegersrauen , die ihre Männer und Söhne
im Feld haben und die in Gedanken an ihre Lieben von
ihrem bescheidenen Einkommen ein doppeltes Opfer gaben ,
um jeden Deutschen auch die erste Kciegswcihnacht zu
einem Fest der Freude werden zu lassen. An dieser
Kriegsweihnacht 1939 soll jeder spüren , daß im national¬
sozialistischen Deutschland niemand alleine steht , daß wir
in Tagen der Not und in Tagen der Freude eine fest¬
gefügte Gemeinschaft sind , bei der die Leiden des einen
auch die Leiden jedes anderen sind und bei denen die
Freude auch gemeinsam empfunden wird .

Mit Stolz können die Menschen des Gaues Weser/Ems
auf dies Ergebnis des dritten Opsersonntages Hinweisen.
Es ist der schönste Beweis für den Geist der Heimatsront ,
die hinter den Taten unserer Feldgrauen nicht Zurückbleiben
will . Es legt aber auch Zeugnis ab von der inneren
Kraft , die das deutsche Volk trotz der Anforderungen des
Krieges zu einem stahlharten Block zusammenschweißt .
Die Summe , die durch den Opferwillen des Volkes aus-
gebracht ' wurde , dient dem sozialen Wohl der Gemeinschaft .
Sie kommt den großen nationalsozialistischen Sozialwerken
zugute . Aber jedes Opfer , jedes Sozialwerk ist auch eine
Waffe im Existenzkampf unseres Volkes geworden . So¬
lange daher das Volk Krast zum Opfern besitzt , solange
wird sein Wille zum Wiederstand nicht gebrochen werden
können . In diesem Sinne war der letzte Opfersonniag
ein Fanal und eine gewonnene Schlacht .

Aus Uertz und Kmm
Elsfleth , den 19 . Dezember 1939

Zsgss « Z , sigsr
G - Ausgang 8 Uhr 39Min . T -Untergang : 4 Uhr 08 Min

Hochwasser :
7 . 57 Uhr Vorm . - 20 30 Uhr Nachm

20 . Dezember : 8 .48 Uhr Vorm . — 21 .27 Uhr Nachm .
* Unser Gauleiter bei den blauen

Jungs in Elsfleth . Erstmalig trat die HI . im
Reichsbann Seefahrt mit einer größeren Veranstaltung
an die Oeffentlichkeit und zwar am Freitag mit einem
bunten Abend in Elsfleth , der einen gewaltigen Besuch
auszuweisen hatte . Der Ertrag dieses Abends war ganz
für das KWHW . bestimmt und bildete den Auftakt für
die Reichsstraßensammlung unserer Jugend . Die Gestalter
des bunten Abends waren die Kadetten der beiden Schul¬
schiffe — , die trotz strammen Dienstes denselben nach
Seemannsart rauh aber herzlich aufgezogen und mit allen
Darbietungen , musikalischer und gesanglicher Art großen
Beifall ernteten . Auch ein humorvolles Theaterstück , das aber
trotz des Humors eines ernsten Hintergrundes nicht ent¬
behrte , wurde mit viel Geschick gespielt . Von der Abt .
Seeschiffahrt in der DAF . ( AO ) sprach einleitend Pg .Cordes . Bremen . Er stellte heraus , daß gerade Elsfleth
eine wahre Seefahrerstadt fei und man deshalb keinen
besseren Ort für diese erste Veranstaltung hätte wählen
können , zumal jetzt auch noch die beiden Schulschiffs zu
längeren Liegezeiten hier sind . Er stattete den Dank ab
an die Mitwirkcnden und ging abschließend aus die
deutsche Seegeltung ein, die gerade in den letzten Tagen
so unerhörte Triumpfe feiern konnte . Zum Abschluß des
Abends sprach unser Gauleiter . Anknüpfend an die
Vorführungen auf der Bühne stellte er heraus , wie im
Gegensatz zu dieser Handlung

'
Deutschland sich unter

den Fahnen Adolf Hitlers zusammengefunden habe , wie
aber die Zeit des friedlichen Aufbaues unterbrochen wurde
durch das Weltjudentum , das aufgestanden und sich nun
verzweifelt zur Wehr setze gegen das geeinte deutsche Volk,das sich durch diesen Krieg immer noch näher zusammen¬
finde und so geschloffen den Sieg garantiere . Der Gau¬
leiter schloß mit den Worten „ Entweder siegen wir oder
Europa geht unter ! " und richtete an die blauen Jungsder Handelsmarine den Appell , sich stets als ganze Männer
m aller Welt zu behaupten für Deutschland , an dessen
Spitze unser herrlicher Führer steht. Nach Beendigungder Veranstaltung , bei der eine Büchsensammlung schoneinen recht guten Anfang brachte, blieb der Gauleiter
noch längere Zeit mit den blauen Jungs und unseren
fröhlichen Mädels vom BdM . bei einem lustigen Tänzchen
zusammen .

* Oldenburgisches Staatstheater .
Dienstag . 20 Uhr : A 13 „ Der fliegende Holländer " .
Mittwoch . 15 ^ 2 Uhr : „ Der gestiefelte Kater "

. 20 Uhr :
KdF . 5 „ Die pfiffige Magd "

. Donnerstag . 20 Uhr : B 13
„ Der fliegende Holländer "

. Freitag , 20 Uhr : C 13.KdF . Ir . 1 „ Der Widerspenstigen Zähmung "
. Sonnabend .I 61/2 Uhr : „ Der gestiefelte Kater " .- Rechtsschutz für Einberufene . Die

Vertretung vor Amtsgerichten . Nachdem die Zuständigkeit

der Amtsgerichte in Streitigkeiten über oermögensrechtliche
Ansprüche auf 15 000RM heraufgesetzt worden ist , werden
die Amtsgerichte in größerem Umsange als bisher mit
Rechtsstreitigkeiten befaßt werden , deren Ausgang für die
Parteien von einschneidender wirtschaftlicher Bedeutung ist.
Es ist verständlich , daß Parteien , denen es an der
erforderlichen Rechtskenntnis oder Gewandtheit fehlt , in
besonderem Maße das Bedürfnis empfinden werden , durch
einen Rechtsanwalt vertreten zu sein. Der Reichsjustiz¬
minister führt in einem Erlaß aus , daß die Gerichte dies
bei der Entscheidung über die Beiordnung eines Rechts¬
anwalts im Armenrecht nicht unberücksichtigt lassen dürfen .
Vor ollem gelte das für die Behandlung der Anträge
solcher Parteien , die durch Einberufung zur Wehrmacht
oder zu sonstigen Dienstleistungen an der persönlichen
Wahrnehmung von Terminen behindert sind . Bevor hier
auf die Möglichkeit der Vertretung durch Angehörige
oder Angestellte verwiesen wird , soll mit besonderer Sorg¬
falt geprüft werden , ob eine solche Vertretung möglich
und zumutbar und im Hinblick aus die Bedeutung der
Sache überhaupt zweckdienlich ist .

- Der rote Winkel . In der Zeit der Anspannung
aller Kräfte , die der uns aufgezwungene Krieg notwendig
macht , ist cs selbstverständlich , daß mit Betriebsstoff in jeder
Weise gespart werden muß . Immer aber gibt es noch
Volksgenossen , die sich diesen notwendigen Bestimmungen
nicht fügen wollen und die daher durch empfindliche
Strafen auf ihre Pflicht hingewiesen werden müssen.
Der Strafrichter am Bremer Amtsgericht hatte sich mit
mehreren Fällen vonKrastsahrzeugmißbrauch zu beschäftigen.
Ein wegen Krafifahrzeuavergehens bereits mehrfach vor¬
bestrafter Mann wollte sich eine neue Wohnung arischen
und fuhr dorthin mit einem nicht zugelaffenen Wagen .
Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Ein
anderer hatte einen an sich zugelaffenen Wagen in die
Garage zu fahren . Er nahm jedoch nicht den nächsten
Weg , sondern machte noch einige persönliche Besorgungen ,
wozu er den Wagen , der nur für geschäftliche Zwecks,
aber keineswegs für Privatsahrten zugslasien war , benutzte.
Gegen diesen Fahrer wurde aus eine Geldstrafe von
100 RM erkannt . Schließlich stand noch ein Autohändler
vor den Schranken des Gerichts , der einen neuen Wagen
vorführte und mit ihm eine Probefahrt machte, obwohl
dieser Wagen nicht mit dem roten Winkel gekennzeichnet
war . Er wurde zu 200 RM Geldstrafe , Hilfsweise zu
20 Tagen Gefängnis , verurteilt .

* Untersuchungen von Lehrlingen . Die
Arbeitsgemeinschaft der Berufskrankenkaffen für Kauf¬
mannsgehilfen und weibliche Angestellte führt seit mehreren
Jahren planmäßig ärztliche Untersuchungen ihrer jugend¬
lichen Mitglieder durch . Bisher wurden insgesamt rund
100000 männliche und weibliche Jugendliche untersucht .
In diesem Jahre werden durch die Reihenuntersuchungen ,
die in vertraglich geregelter Gemeinschaftsarbeit mit dem
Hauptmann für Volksgesundheit der NSDAP , erfolgen ,
alle männlichen Lehrlinge , die Ostern 1940 in das zweite
Lehrjahr , und alle weiblichen Lehrlinge , die Ostern 1940
in das dritte Lehrjahr eintreten und die weiblichen Jugend¬
lichen des Jahrgangs 1922 ersaßt . Nach dem Ergebnis
der Untersuchungen werden die Jugendlichen im Bedarfsfälle
ärztlich behandelt oder einer dreiwöchigen Kur in einer
der Jugendgesundungsstätten der Arbeitsgemeinschaft der
Berufskrankenkassen zugeführt .

- Holz nicht unnütz verbrennen ! Holz ,
der wertvolle Rohstoff , darf nicht unnütz verbrannt werden .
Holz anstelle von Kohlen zu verbrennen ist in heutiger
Zeit Raub an wichtigem Volksgut . Nun ist aber Holz
zum Feueranmachen unerläßlich nötig . Nein , das stimmt
nicht ! Kohlen lassen sich sehr gut entzünden , wenn man
dazu den praktischen Kohlenanzünder verwendet . Geldlich
stehen die Hausfrauen sich sogar besser. Holz ist teuer .
Leicht ist es möglich , daß man davon mehr verbraucht
als man ursprünglich vorsah , denn eS ist so bequem , recht
viel Holz auf einmal in den Ofen zu werfen , weil es so
lustig brennt . In Zukunft aber wird die einsichtige
Hausfrau gerade diesen wichtigen Rohstoff sparen .

* Altenesch . Ein schwerer Unglücksfall, bei dem
der achtjährige Junge einer hier wohnenden Familie schwer
zu Schaden kam , ereignete sich im Ortsteil Tecklenburg .
Der Fuhrunternehmer R . aus Deichshausen war mit
Düngerfahren beschäftigt und hatte hierbei zwei Wagen
aneinandergekoppelt . Im Octsteil Tecklenburg spielten
mehrere Jungen . Während des Spiels kletterte ein Junge
aus die Deichsel der beiden aneinandergekoppelten Wagen ,
ohne daß dieses vom Fuhrmann bemerkt wurde . 7 Kaum
saß der Junge aus der Deichsel, als er das Gleichgewicht
verlor und auf die Straße siel. Hierbei kam er so un¬
glücklich zu Fall , daß ihm die Räder des schwer beladenen
Wagens über den Leib gingen . Erst durch das Rufen
und Schreien der anderen Kinder wurde der Fuhrmann
aufmerksam und bemühte sich sofort um den Jungen .
Er wurde einem Krankenhaus zugesührt

* Bremen . Die Jugendschuhkammer am Landgericht
Bremen -verurteilte einen 24jährigen Mann wegen Ver¬
gehen nach K 175 in 6 .Fällen zu einer Gefängnisstrafe
von zwei Jahren und zu drei Jahren Ehrverlust und
verfügte dis Sicherungsverwahrung und Unterbringung
in einer Anstalt . Der Angeklagte , der bereits einschlägig
vorbestraft ist , hat im Verlaufe von etwa zwei Jahren
6 Jugendliche zu widernatürlicher Unzucht verführt . Nach
Aussagen des Gerichtsarztes ist der Angeklagte hochgradig
schwachsinnig und nur minder verantwortlich für seine
Taten . Das Gericht hat daher nur auf eine Gefängnis¬
strafe erkannt . Da aber der Angeklagte seiner Veranlagung
nach als gemeingefährlicher Verbrecher anzusehen ist und ,
falls er sich wieder in Freiheit befindet , die Volksgemein¬
schaft schädigen würde , hat das Gericht die Sicherungs¬
verwahrung und gleichzeitig die Unterbringung in einer
Anstalt verfügt .

* Bremen . Einen Meineid aus recht merkwürdigen
Gründen leistete ein 26jähriges Mädchen , das sich nun¬
mehr mit einer zweiten Angeklagten , gegen die die
Anklage auf Anstiftung lautete , vor der Großen Straf -

kammer des Landgerichts Bremen zu verantworten haste,
Eine bekannte dieses Mädchens , die bereits mehrmals M
empfindlich vorbestrafte Frau Luise Knüppel hattest
einiger Zeit in einem Fischgeschäft einen alten arGr
Kurs gesetzten Fünfzigmarkschein in Zahlung gegeben,
Sie wurde deshalb vom Amtsgericht wegen Betrugs zn
einer Gefängnisstrafe von zehn Monaten verurteilt . Die
Angeklagte Knüppel legte gegen dieses Urteil Berufung
ein und machte die erste Angeklagte als Zeugin namhasst
diese könne bekunden , daß der Fünfzigmarkschein echt
gewesen« sei . Tatsächlich leistete die Angeklagte trotz ein¬
dringlicher Ermahnungen des Richters den Eid auf ih «
Aussage , sie sei gleichzeitig mit der Angeklagten Knüppel
in jenem Geschäft gewesen, hätte hinter ihr gestanden
und da sie viel größer sei alsjene , Habestegenau den Geldschein
sehen können , den jene in Zahlung gab . ES habe sich uni
einen echten Fünfzigmarkschein gehandelt . Aus dich
Aussage hin , wurde Frau Knüppel von der Strafkammer
freigesprochen . Nunmehr stellte sich heraus , daß die Aus¬
sage falsch war und die beiden Frauen kamen untergU
Anklage . Vor Gericht legten sie ein Geständnis ab . Ne
Große Strafkammer verurteilte die Angeklagte , die dm
Meineid geleistet hatte , zu einer ZuchthaiWrafe von einem
Jahr und sechs Monaten , zu zwei Jahren Ehrverlust und
zur dauernden Etdesunsähigkeit . Die Angeklagte Knüppel ,
der eine Anstiftung zum Meineid nicht nachgewiesenz

^
werden konnte , wurde wegen Beihilfe zum Meineid zu
der weitaus höheren Strafe von zwei Jahren und sechs
Monaten Zuchthaus , zu drei Jahren Ehrverlust und zur
dauernden Etdesunsähigkeit verurteilt . In der Begründung
erklärte das Gericht , daß nach den neuesten Bestimmungen
die Beihilfe ebenso streng bestraft werde , wie die eigentlich !
Tat . Da die Angeklagte Knüppel bereits mehrfach vor¬
bestraft ist, sei daher eine höhere Strafe nötig gewesen.
Die andere Angeklagte habe sich anscheinend nur auS
falscher Gutmütigkeit zu dieser Straftat verleiten lassen .
Infolge der Hartnäckigkeit , mit der sie auf der falschen
Aussage bestand , könne aber nicht auf die Mindeststrask
erkannt werden .

»Pt

eine* Oberdreseln - orf . Der seltene Fall , daß
Kuh Drillinge zur Welt bringt , trug sich in Oberdreseln-
darf im Dillkreis zu . Die Kuh hat in 10 Jahren 1?
Kälber lebend geboren , und zwar auch viermal Zwillinge.
Nach ihrem Leistungsnachweis liefert die Kuh im Jahr
eine Milchmenge von 4460 Lilern .

* Nenhaus . Vor dem Eingang des katholischen
Krankenhauses in Neuhaus fand ein Arzt aus dem nahen
Veldhausen, , als er das Krankenhaus betreten wollte, in
einem Pappkarion ein neugeborenes Kind , einen erst
wenige Stunden alten gesunden Knaben , der von seinen
Eltern ausgesetzt war . Das Kind war mit Leinenzeug
und einem wollenen Fraucnrock cingewickelt .

' Im Kranken¬
haus fand es liebevolle Ausnahme , lieber die Herkunst
des Kindes ist noch nichts bekannt . .
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* Wesermünde . Einem tragischen Unglücksfall isst
eine 76jährige Witwe in der Rampenstraße in Wesermünde-
Mitte zum Opfer gefallen . Sie wurde in ihrer mit Leucht¬
gas angesüllten Wohnung tot aufgesunden . Die alte Frau
hat , wie der polizeiliche Befund ergab , die Gashängelampe
anzünden wollen , ist dabei zu Fall gekommen und bewußtlos
liegen geblieben . Das ausströmende Gas hat dann de»
Tod der Greisin verursacht .

- Marienhafe (Ostfr. ) Minuten voller Sorgen
die sich zum Schluß als völlig unbegründet heraußstelllen,
machte in einer der letzten Nächte eine jungverheiratctk
Frau durch . Der junge Ehemann war spät abends von
einer Veranstaltung heimgekehrt . Kurz nach Mitternachiß- i
wurde die Frau durch die Stimme ihres Mannes auS
dem Schlaf gerissen. „ Hier is Krüz , dat is Trumps.
Löw ji , dat ick bang bünn . Un nochmal Krüz , de steih !
00k "

. Dabei schlug der träumende Skatspieler so derb
mit der Faust gegen den Nachttisch, daß der Wecker aus
den Boden rollte . „ O Gott . Peter "

, rief verzweifelt die
Frau , „ wat is mit di ? Büst du krank? Du fantaserst
ja . Süll ick ' n Doktor hol ' n ? " Der durch den Sturz
des Weckers und den Anruf völlig wach gewordene Mann
sah die Frau verständnislos an . „ Wat is paffäir ? Och
ja , ick hebb in Dröm Skat spölt . Een Glück, dat ick dr
Wecker rakt hebb und näit di " .
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